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Lesepredigt
Allerseelen  - Lesejahr B (2. November 2015)        
L: Röm 8,14-23         

 
           Ev: Joh 14,1-6 
"Sie haben 20 Minuten Zeit!" - das erlebt man oft in Städten mit vielen Beerdigungen – dass die Zeit drängt, dass alles schnell gehen muss, gleichsam am Fließband.

Liebe Schwestern und Brüder!

Leider ist dieses Beispiel nicht einfach für diesen Tag "erfunden" worden. Der Umgang mit den Verstorbenen ist facettenreich: Ist er würdevoll oder pietätlos? Werden Trauernde wirklich in ihrer Trauer begleitet oder abgezockt? 

Der heutige Allerseelentag führt uns auf den Grund unserer Existenz, führt uns dorthin, wo wir nicht ausweichen können.

Was empfinden Sie, wenn Sie in diesen Tagen die Gräber Ihrer Lieben besuchen, wenn Sie sich heute an liebe Verstorbene erinnern? Was kommt Ihnen in den Sinn, wenn Sie zurückblicken auf gemeinsam Erlebtes? Welche Gefühle kommen hoch, wenn Sie daran denken, dass das Grab, das Sie in diesen Tagen besuchen, vielleicht einmal auch Ihre letzte Heimstatt hier auf Erden sein wird?
- kurze Stille halten -
Wenn christliche Kirchen hier in unserem Land vielerorts noch sehr bewusst begleitende Bräuche und hilfreiche und tröstende Rituale im Umfeld von Sterben und Tod anbieten und pflegen, dann tun wir als Gemeinde in zweifacher Hinsicht etwas sehr Wertvolles: Einmal konfrontieren wir uns selber mit unserer eigenen Endlichkeit, die in einer stets jugendlich-dynamischen Spaßgesellschaft oft verdrängt wird, was dann im Ernstfall oft zu völliger Hilflosigkeit führt. Am Grab wird uns bewusst, dass auch unserem eigenen Leben und Handeln Grenzen gesetzt sind, dass wir nicht alles können, was wir wollen. Wir spüren, dass auch für uns dieser ehrlichste Moment des Lebens einmal kommt, an dem alle Masken, Titel und gesellschaftlichen Positionen fallen.

Das könnte nun beängstigen. Angst könnte sich breitmachen, angesichts der Realität des Todes. Aber es kommt noch ein zweites hinzu: Gerade an den Gräbern unserer Lieben, die vielleicht einmal auch unsere eigenen Gräber sein werden, spüren wir zutiefst auch alles das, was auch der Tod nicht nehmen kann: die liebevolle Verbundenheit, die stärker ist als der Tod. 

Beides gehört also zum heutigen Allerseelentag und beides gehört zu einem bewussten christlichen Leben: einerseits diese tödliche Sicherheit, dass auch unsere Lebenszeit hier auf Erden nur sehr begrenzt ist, andererseits aber ebenso das Wissen, dass dennoch der Tod niemals das letzte Wort haben kann.

Liebe Schwestern und Brüder!
"Im Haus meines Vaters gibt es viele Wohnungen ... Ich gehe, um einen Platz für euch vorzubereiten ...  und ich werde euch zu mir holen, damit auch ihr dort seid, wo ich bin." - diese Worte Jesu aus dem eben gehörten Johannesevangelium (Joh 14,2f) sind demnach weit mehr als nur ein billiger Trost, ein leeres Versprechen. Sie sind die sichere und verbindliche Zusage dessen, der uns vorangegangen ist vom Leben hinein in den Tod und weiter ins bleibende und erfüllte Leben bei Gott. Er selber verbürgt sich für dieses Versprechen, und an den Gräbern unserer Lieben spüren wir selbst zutiefst, dass dieses Versprechen gilt. Wir Christen feiern ja niemals den Tod, sondern immer das Leben, das stärker ist als alle tödliche Bedrohung. 

Wenn wir in diesen Tagen die Gräber lieber Menschen besuchen, wenn wir dabei unsere eigenen Gefühle aufsteigen lassen und wahrnehmen, dann fühlen und erleben wir ganz existenziell, dass mit dem Tod niemals alles aus sein kann. Die Verbundenheit, die wir über den Tod hinaus spüren, ist ein sicheres Indiz für Jesu bleibendes Versprechen: "Ich gehe, um einen Platz für euch vorzubereiten". Halten wir diese Hoffnung lebendig! Leben wir nicht in dem Wahn, in diesem Leben alles erreichen zu müssen, weil im Tode dann alles aus sei; denn damit würden wir uns in unserem Leben und in unseren Beziehungen vielfach zugrunde richten. Wir Christen können dieser Welt ein unendlich kostbares Geschenk machen, wenn wir zeigen, dass einerseits der Tod ein Teil dieses menschlichen Lebens ist, dass uns aber andererseits auch die sichere Hoffnung geschenkt ist auf ein Leben über den Tod hinaus. So können wir gelassen bleiben, auch angesichts des Todes, denn wir wissen: Jesus, der Gekreuzigte und der Auferstandene, ist selber der Weg, der in Wahrheit zum Leben führt. 
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